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Varia 
Die bibliographische Erschließung wissen­
schaftlicher Bibliotheken mittels elektronischer 
Datenverarbeitung 
Von Ü.M. Schmidt 

Z u s a m m e n f a s s u n g 
Der zunehmende Einsatz elektronischer 

Datenverarbei tungs-Systeme auch im Bibl io­
thekswesen hat für die Benutzer wie die 
Verwalter wissenschaft l icher Bibl iotheken 
gleichermaßen wesent l iche Neuerungen ge ­
bracht. So können heute nicht nur gezielte 
Recherchen in Sekundenschnel le ausge­
führt, sondern auch die verschiedensten 
Arten von Bibl iotheks-Katalogen relativ e in ­
fach und günst ig hergestell t werden. Letzte­
res ist im vergangenen Jahrzehnt mehrfach 
auch für homöopath ische Bibl iotheken 
geschehen, wobei al lerdings nicht mehr alle 
dieser b ib l iographischen Verzeichnisse dem 
heut igen Standard der a lphabet ischen Kata­
logisierung von Bibl iotheks-Beständen sowie 
der Edierung solcher Kataloge entsprechen. 
Als Orientierungshi l fe für die künft igen Be­
arbeiter ähnl icher Werke wird exemplar isch 
die Entstehungsgeschichte eines modernen 
homöopath ischen Bibl iotheks-Katalogs dar­
gestellt - von der Erstel lung einer geeigneten 
Systematik über die Erfassung der Daten 
nach den RAK-WB bis zum endgül t igen Foto­
satz. Nach einer kurzen Beschre ibung der 
Mögl ichkei ten elektronischer Bibl iotheksver­
waltung wird schl ießl ich über den letzten 
Stand des Projekts einer Vernetzung sämtl i ­
cher deutschsprach iger homöopath ischer 
Bibl iotheken berichtet. 

St i chwör te r 
Homöopath ische Literatur - Bib l iotheks­

kataloge - EDV - RAK-WB - LARS 

1. Neue Dimensionen in der Biblio­
theksverwaltung 

Wer je im Rahmen wissenschaftl i­
cher Forschung mit den Schwierigkei-

S u m m a r y 
The increasing use of electronic data pro-

cessing Systems in the management of l ibra-
ries has produced fundamental innovations 
for users of scienti f ic l ibraries as well as for 
l ibrarians. Thus today not only can search 
requests be handled within seconds, but also 
different types of library catalogues can be 
produced qui te s imply and cheaply. The latter 
has in the last decade also been done in 
several cases for homeopath ic l ibraries. 
Nevertheless, not all of these bibl iographical 
indexes come up to present Standards in 
alphabet ic cataloguing of library Stocks and in 
edit ing catalogues. In order to help future 
workers on similar books, as an example, the 
genesis of a modern homeopath ic library 
catalogue is descr ibed - from the elaboration 
of a proper systematic, to the recording of the 
data (according to RAK-WB), to the definit ive 
photocomposi t ion . Finally, the possibi l i t ies of 
electronic library management are descr ibed 
and the actual State of the project to create a 
network for all the German-speaking homeo­
pathic l ibraries is reported. 

K e y w o r d s 
Homeopath ic literature - l ibrary catalogues 

- EDP - RAK-WB - LARS 

ten des traditionellen Systems der 
Katalogisierung von Bibl iotheksbe­
ständen zu ringen hatte, wird die Vor­
teile des zunehmenden Einsatzes 
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elektronischer Speichermedien und 
entsprechender Zugriffssysteme ohne 
weiteres zu schätzen wissen. 

Abgesehen von der zum Teil enor­
men räumlichen Ausdehnung her­
kömmlicher alphabetischer Karteikar­
ten-Kataloge (nicht selten über meh­
rere Hallen oder Stockwerke), waren 
die dazugehörigen Schlagwort-Kata­
loge oft lückenhaft beziehungsweise 
enthielten vorwiegend Querverweise, 
die den Benutzer von einem Ende des 
Katalogs zum anderen und von dort 
wieder zu weiteren Querverweisen 
führten und so weiter. Hinzu kam noch 
- vor allem bei der Suche nach älteren 
Werken - die oft eingeschränkte 
Leserlichkeit mancher handschrift l i­
cher Eintragungen auf den entspre­
chenden Karteikarten beziehungs­
weise in den Band-oder Quart-Katalo­
gen der letzten Jahrhunderte. War ein 
Titel nicht auffindbar, konnte - nach­
dem dessen Nichtvorhandensein von 
einem Bibliothekar auf dieselbe Art 
nachgeprüft worden war - das Werk 
über die „Fernleihe" von anderen 
Bibliotheken angefordert werden. Da 
man allerdings - aufgrund des festen 
Standortes der jeweiligen Kataloge -
über den Bestand anderer Bibliothe­
ken sozusagen „aus der Ferne" nichts 
wissen konnte, mußte man hier nach 
Wahrscheinlichkeiten vorgehen: zu­
nächst wurde die dem Verlagsort am 
nächsten gelegene Universitäts- oder 
Landesbibliothek angeschrieben, dann 
die weiter entfernteren desselben 
Bundeslandes, dann auch andere Län­
der und so weiter. Einzelne kleinere, 
dennoch aber oft hochspezialisierte 
Instituts- oder Krankenhaus-Biblio­

theken mit sehr speziellen, seltenen 
Beständen konnten auf diese Weise, 
da sie den anfordernden Stellen oft 
nicht bekannt waren, gar nicht erfaßt 
werden. - Bis man mit Hilfe dieser zeit­
raubenden Recherchen ein gewünsch­
tes Buch schließlich in die Hände be­
kam, konnten leicht Wochen, Monate, 
zum Teil auch Jahre vergangen sein. 

Alle die hier nur kurz angedeuteten 
Unzulänglichkeiten dieses bis vor 
wenigen Jahrzehnten ausschließlich 
verfügbaren Systems der Verwaltung 
und Koordination wissenschaftl icher 
Bibliotheken werden nun nach und 
nach immer mehr der Vergangenheit 
angehören, da es inzwischen möglich 
ist, zum Beispiel mittels Mikrofiche und 
Online-Datenbanken sowohl Unmen­
gen an Informationen auf kleinstem 
Raum zu speichern, als auch die 
Bestände von Bibliotheken anderer 
Standorte und Länder direkt abzu­
fragen. Voraussetzung für diese 
immense Erleichterung und Beflüge-
lung wissenschaftl icher Forschung ist 
allerdings - und das ist der eigentlich 
zeitbestimmende Faktor dieser Ent­
wicklung - die Erfassung und Bereit­
stellung der entsprechenden Daten­
banken, das heißt die systematische 
Katalogisierung der Bestände der 
jeweiligen Einzelbibliotheken. Daß die 
einzelnen Verzeichnisse natürlich 
nach einheitlichen Richtlinien erstellt 
werden müssen, ergibt sich aus den 
Erfordernissen des erwünschten 
Datenaustauschs. 

Unter Berücksichtigung eben die­
ser vordringlichen Aufgabe einer künf­
tigen Bibliothekswissenschaft wurde 
Ende der siebziger Jahre von der 
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Kommission des Deutschen Biblio-
theksinstituts für Alphabetische Katalo­
gisierung ein Regelwerk erarbeitet, 
das „dem Informationsverhalten der 
Benutzer unserer Zeit gerecht zu wer­
den suchte, das den internationalen 
Konsens in der Katalogisierung an­
strebte und das die zur Präzision 
zwingenden Ansprüche der elektroni­
schen Datenverarbeitung berücksich­
tigte".^ Mit Hilfe einer Förderung 
durch das Deutsche Bibliotheksinstitut 
(DBI) und die Deutsche Forschungsge­
meinschaft (DFG) konnten die zu­
nächst 1977 publizierten Regeln für die 
alphabetische Katalogisierung (RAK) -
über verschiedene Zwischenstufen -
zu den schließlich 1983 veröffentlich­
ten Regeln für wissenschaftliche 
Bibliotheken (RAK-WB) ausgearbeitet 
werden, womit nun „der Standard 
für eine normale wissenschaftl iche 
Bibliothek festgelegt" war 2 ) und die bis 
dahin meist benutzten Instruktionen 
für die alphabetische Katalogisierung 
der preußischen Bibliotheken (Preu­
ßische Instruktionen = PI) von 1899 
abgelöst wurden. 

2. Die bisherigen Versuche einer Er­
schließung homöopathischer Biblio­
theken 

Sowohl aufgrund der Fülle ihres im 
Laufe von zwei Jahrhunderten publ i­
zierten Arzneischatzes als auch der 
Vielzahl ihrer historisch und philoso­
phisch gleichermaßen interessanten 
methodologischen Lehr- und Streit­
schriften ist es gerade für die Homöo­
pathie von besonderer Bedeutung, 
daß ihre Vertreter nicht nur über einen 
generellen Überblick, sondern auch 

über die Möglichkeit eines raschen 
Zugriffs zu einschlägiger Literatur ver­
fügen. Im Gegensatz nämlich zu medi­
zinischen Konzepten, deren Erkennt­
nisse mit dem Wandel von zeitbeding­
ten Methoden und Technologien rela­
tiv schnell obsolet wurden und von da 
an nur noch von historischem Inter­
esse waren, können aufgrund des 
mehr phänomenologischen und idio-
graphischen Charakters der homöo­
pathischen Arzneimittellehren die vor 
200 Jahren beschriebenen Prüfungs­
symptome heute prinzipiell mit dem­
selben Recht verwendet werden wie 
damals. Darüber hinaus hätte die 
gesamte Geschichte der Homöopa­
thie anders verlaufen können, wenn 
auftauchende Mißverständnisse durch 
ein rechtzeitiges Studium der ent­
sprechenden Grundlagenwerke ge­
klärt worden wären, bevor ein Einlen­
ken in gewissen Streitpunkten nicht 
mehr möglich war und Spaltungen 
und Anfeindungen daraus resultierten. 

In der Tat erkannten Homöopathen 
die Wichtigkeit genauer und zuverläs­
siger bibl iographischer Arbeiten - vor 
allem im letzten Jahrzehnt 3 ) - in 
zunehmendem Maße. 
— 1982 erschien als erster der mittels 
elektronischer Datenverarbeitung er­
stellten Kataloge homöopathischer 
Bibliotheken der Catalogus van de 
homoeopathische Bibliotheek in Ut­
recht, der 1622 Buchtitel und 118 Zeit­
schriftentitel in alphabetischer Anord­
nung enthält. Wenngleich in der Pio­
nierzeit des Computer-Einsatzes zur 
Katalogisierung auf das Layout noch 
wenig Wert gelegt wurde, so stellt d ie­
ser Katalog doch heute noch ein nütz-
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l iches Hilfsmittel für den homöopathi­
schen Forscher dar. 
— Ebenfalls 1982 gab Heits einen Regi­
sterband der Jahrgänge 1832-1981 
der Allgemeinen homöopathischen 
Zeitung heraus, in dem versucht 
wurde, die älteste und bedeutendste 
Zeitschrift der Homöopathiegeschichte 
inhaltlich zu erschließen. So erfreulich 
es ist, daß durch dieses über 600sei-
tige Werk bereits ein Werkzeug zur 
groben Orientierung in den Zeitschrif­
tenbänden 1 -226 vorliegt, so erweist 
es sich andererseits aber an etlichen 
Stellen als lücken- beziehungsweise 
fehlerhaft, weshalb es nach Möglich­
keit noch einmal über- oder neube­
arbeitet werden sollte. 
— 1984 publizierten Baur, Gypser, von 
Keller und Thomas die von ihnen kom­
pilierte Bibliotheca Homoeopathica, 
Band I: Zeitschriften, in der die Titel von 
"682 Periodica" (240 amerikanische, 
76 französische, 73 deutsche, 53 
indische, 45 englische usw.) zu finden 
s ind. 4 ) Obgleich es wünschenswert 
wäre, daß diese Zeitschriften-Aufli­
stung eines Tages um die Angabe der 
jeweiligen Standorte ergänzt werde, 
bleibt doch festzuhalten, daß es sich 
hierbei um die erste internationale 
Bibliographie dieses Ausmaßes han­
delt. 
— 1984 erschien außerdem die Biblio­
graphie de l'homeopathie von Rozet, in 
der ca. 2000 französischsprachige 
Publikationen aus der Zeit von 1824 
bis 1984 aufgeführt sind: 885 Mono­
graphien bis zum Jahre 1914, 555 
Monographien seit 1914, 113 Zeit­
schriftentitel und 327 Doktorarbeiten. 
Das übersichtl ich gestaltete und ins­

gesamt recht brauchbare Werk ent­
hält auch spezielle bibliographische 
Angaben wie Format, Kollationierung, 
teilweise sogar Standorte der 
beschriebenen Bücher und ein Sach-
und Autorenregister. 
— 1988 gaben Günther und Wittern 
den Katalog der Bibliothek des 
Homöopathie-Archivs des Instituts für 
Geschichte der Medizin der Robert 
Bosch Stiftung in Stuttgart heraus. Der 
Katalog besteht aus alphabetisch 
angeordneten Fotokopien der haus­
eigenen maschinengeschr iebenen 
Karteikarten und ist vor allem insofern 
bemerkenswert, als er zum einen den 
wohl einschlägigsten Bestand an 
Werken zur Geschichte der Homöo­
pathie enthält, zum anderen die Titel­
aufnahmen hier „im Grundsätzlichen" 
nach den RAK-WB erfolgt sind. Ins­
gesamt umfaßt das Homöopathie-
Archiv „etwa 1200 Monographien und 
etwa 1400 Zeitschriftenbände" (nicht 
Titel!). 5 ) 

— Im gleichen Jahr, 1988, schloß 
Schütte den im Rahmen eines von ver­
schiedenen Stiftungen geförderten 
Forschungsprojekts erstellten Katalog 
Veterinär-Homöopathischer Literatur 
von ihren Anfängen bis heute ab, eine 
fast 300seitige, im Selbstverlag er­
schienene Auflistung der wichtigsten 
Schriften der Veterinärhomöopathie. 
Der Katalog, der keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit erhebt, ist übersicht­
lich in drei Teile gegliedert (Hauptkata­
log, Selektionskatalog und Register), 
enthält allerdings keine Standortan­
gaben der aufgeführten Werke. 
— 1989 veröffentlichte Schmidt die von 
ihm erstellte Bibliographie der Schrif-
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ten Samuel Hahnemanns, in der sämt­
liche Monographien, Zeitschriftenauf­
sätze, Übersetzungen und Bearbei­
tungen Hahnemanns, darüber hinaus 
aber auch von diesem verfaßte Rezen­
sionen von Werken anderer aufgeführt 
sind. Nachdem in den bis dato vor­
handenen Verzeichnissen der Werke 
Hahnemanns neben teilweise r icht i­
gen Angaben auch die Abschreibfeh-
ler von zwei Jahrhunderten überliefert 
worden waren, zeichnet sich dieses 
ebenso sorgfältig recherchierte wie 
ansprechend gestaltete Werk durch 
höchste Genauigkeit und Zuverlässig­
keit aus. 
— Mit dem 1990 erschienenen Katalog 
der Bibliothek des Krankenhauses für 
Naturheilweisen wurde schließlich ein 
bibliographisches Verzeichnis her­
ausgegeben, das nicht nur durch die 
Berücksichtigung der RAK-WB heuti­
gen bibliothekarischen Ansprüchen 
genügt, sondern auch bei seiner Her­
stellung - von der Erfassung der Daten 
über die einzelnen Formatierungs­
schritte bis zur endgültigen Filmbe­
lichtung - den neuesten Stand der 
Entwicklung sowohl der Dateiverwal­
tung wie auch der Textverarbeitung 
einbezog. - Damit der hier erreichte 
Standard eines Bibliotheks-Katalogs 
in Zukunft nicht mehr unterschritten 
zu werden braucht, sei hier kurz 
berichtet, auf welche technischen 
Details bei der Erstellung eines sol­
chen besonders zu achten ist. 

3. Entstehungsgeschichte des Mün­
chener Bibliotheks-Katalogs 

Von der anfänglichen Planung bis 
zur endgültigen Drucklegung des 

Katalogs der Bibliothek des Kranken­
hauses für Naturheilweisen waren drei 
grundlegende Arbeitsschritte zu voll­
ziehen, die - da sich hieran in der 
näheren Zukunft nichts ändern wird -
auch auf die Herstellung ähnlicher 
weiterer Kataloge übertragbar sind: 

a) Die Ers te l lung e iner Sys tema t i k und d ie 
B e r ü c k s i c h t i g u n g der RAK-WB 

Nach einer generel len Sichtung des Bibl io­
theksbestandes im Apri l 1989 wurde zunächst 
eine Systematik erarbeitet, die speziell auf die 
Gegebenhei ten des dort igen Krankenhauses 
abgest immt war. 6 ) Diese bi ldete im fo lgenden 
die Grundlage für die Vergabe von Signaturen 
(und damit des neuen Standortes) für die e in ­
zelnen Monographien und Zeitschri f ten. 

Die Titelaufnahme orientierte s ich grundsätz­
lich an den RAK-WB in der Form des Regel­
werks von 1983, der Einführung von Hailer und 
Popst sowie der Erfassungsanlei tung von 
Heischmann,7) abgesehen von wenigen Aus­
nahmen. 8 * So wurde etwa auf nach RAK 
erlaubte Kürzungen tei lweise verzichtet und 
auch die Vornamen der Autoren wurden in der 
Schre ibweise der Vorlagen übernommen. Die 
auf den Titelblättern fehlenden oder nur unvol l ­
ständig angegebenen Vornamen wurden, 
soweit dies zweifelsfrei mögl ich war, ergänzt 
und in der Vorlageform mit eck igen Klammern 
gekennzeichnet . Bei Übersetzungen wurde der 
Einheitssachti tel (EST) mi taufgenommen, um 
das Auff inden der jewei l igen Originalwerke zu 
er leichtern. Die Zahl der Autoren oder Heraus­
geberwurde einheit l ich auf vier beschränkt , die 
der Verlage auf drei und die der Ersche inungs­
orte auf zwei - ansonsten wurde „[u.a.]" 
ergänzt. Anonyme Monographien wurden im 
Autorfeld als „N.N." geführt. Firmenzusätze wie 
zum Beispiel „GmbH" oder ähnl iches wurden 
nur bei Verwechslungsmögl ichkei ten in eck i ­
gen Klammern aufgenommen. Bei fehlenden 
Angaben bezügl ich Erscheinungsort , Verlag, 
Erscheinungsjahr oder Paginierung wurde 
„o.O.", „o.V.", „o.J." sowie „o.S." vermerkt. 
Erwiesen sich einzelne Bestände als l ücken­
haft, so wurden bei Monographien nur die tat­
sächl ich vorhandenen Bände und Sei tenzah­
len registriert, bei fort laufenden Zeitschr i f ten 
dagegen die Lücken unter „L:" aufgeführt . 
Sonderdrucke wurden, soweit dies ers icht l ich 
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war, als so lche gekennzeichnet und mit der 
en tsprechenden Literaturstelle versehen. 

Auf die Unmenge von nicht zu unterschät­
zenden Detailfragen, die der Einheit l ichkeit ha l ­
ber für das ganze Werk definitiv entsch ieden 
und bei der Erfassung sowie beim wiederhol ten 
Korrektur lesen konsequent durchgehal ten 
werden mußten, kann hier nicht im Einzelnen 
e ingegangen werden. So beschränkten wir uns 
zum Beispiel bei den Funkt ionsbezeichnungen 
für Autoren auf relativ wenige Abkürzungen wie 
etwa „[Mitverf.]", „ [Hrsg.]", „ [Bearb.]" oder 
„ [Übers. ]" und verzichteten dagegen auf 
Bezeichnungen wie „ [Mithrsg.]" , „ [Begr.]" , 
„[I l lustr.]" oder ähnl iche. Engl ische Bezeich­
nungen wie "[Ed.]" oder " [Comp. ] " wurden 
durch ihre Übertragung ins Deutsche vermie­
den. Beim Eingeben der jewei l igen Auflage 
eines Buches berücksicht igten wir ledigl ich die 
Zusätze „verm." und „verb.", nicht dagegen 
„wesent l ." , „bedeut.", „unveränd." und so we i ­
ter. Zur Bandaufführung mehrbändiger Werke 
verwendeten wir „Bd.", „Vol." und „Tome" je 
nach der Originalsprache, bei den Sei tenanga­
ben jedoch einheit l ich „S.", also nicht "p." , "pp." 
oder ähnl iches. 

Die einzelnen Signaturen wurden schl ießl ich 
a lphanumer isch nach der erwähnten Systema­
t ik vergeben, wobei versucht wurde, sämtl iche 
Werke einer best immten Buchstabengruppe 
innerhalb derselben chronologisch du rchzu­
numerieren. 

b) Die Er fassung und Au fbe re i t ung de r Daten 
m i t LARS 

Die technische Grundausstat tung für die 
Erschl ießung des Bestandes einer w issen­
schaft l ichen Bibl iothek mittels EDV besteht in 
einem Personal Computer [Hardware] sowie 
in einer Datenbank-Verwaltung [Software]. Be­
zügl ich der letzteren bot sich in München das 
Programm LARS („Leistungsstarkes Archivie-
rungs- und Recherche-System") an, da sich 
dieses bereits in mehreren Instituten der Lud ­
wig-Maximil ians-Universität bewährt hatte und 
in Form einer "Campus-Lizenz" (Sammelbe­
stellung) über die entsprechende Kontaktstel le 
relativ günstig zu bekommen war. Die damalige 
Version wurde im Unterverzeichnis LARS340 
installiert und konnte nun durch Eingabe von 
„LARS" und eines eigenen Paßwortes gestartet 
werden. 9 ) 

Zunächst einmal muß eine Datenbank ange­
legt werden. Dazu wählt man im Hauptmenü 

<Datenbank-Def in i t ionen>, dann <Neuan le -
gen/Ändern einer Datenbankdef in i t ion>, gibt 
den Dateinamen und den Pfad an, drückt 
<Re tu rn> , bestätigt mit < J > „Neue Datenbank 
anlegen", gibt ggf. einen Kommentar ein, drückt 
<Re tu rn> , dann < F 5 > für „Start", trägt die 
Datenbankdefini t ion ein, indem man die einzel­
nen Felder mit <Tabu la to r> oder < R e t u r n > 
wechsel t und bei Opt ionen den jewei l igen 
Anfangsbuchstaben eingibt, und drückt 
schließlich < F 5 > für „Datenbank anlegen". 
(Von der an der Münchener Universität ver­
wendeten 40zeil igen Datenbankdef in i t ion 1 0 ) 

braucht zur bloßen Erfassung eines Bibl io­
theksbestandes nur die erste Hälfte der Felder 
benutzt zu werden.) - Will man seine Daten­
bankdefinition ausdrucken lassen, wählt man 
< D r u c k e n Datenbankdef in i t ion>, gibt den 
Dateinamen der Datenbank ein und startet mit 
d e r < L e e r t a s t e > d e n Druckvorgang. M i t < F 1 0 > 
kommt man zurück zum Hauptmenü. 

Zur Übernahme einer externen Datei muß 
bereits eine Datenbank angelegt sein (s.o.), 
dann kann man im Hauptmenü <Eröf fnen einer 
Datenbank> wählen, den Dateinamen e inge­
ben, < R e t u r n > drücken, dann mit < F 1 0 > zum 
Hauptmenü zurückkehren, hier <Übe rnahme 
einer externen Datei in die Da tenbank> wählen, 
den Dateinamen, das Laufwerk und den Pfad 
angeben, schl ießl ich einen Protokol ldateina­
men eint ippen und < R e t u r n > drücken. - Dauer 
der Übernahme einer Datei von ca. 500 kB auf 
einem AT: ca 1J4 Std . 

Zum Eingeben von neuen Daten wählt man im 
Hauptmenü <Eröf fnen einer Datenbank>, gibt 
den Dateinamen ein, drückt < R e t u r n > , wählt 
<Ein t ragen in die Datenbank> und gibt nun die 
Daten ein, wobei man nach Beendigung jedes 
Dokuments < F 5 > für „Dokument spe ichern" 
drücken muß, um dann das nächste e ingeben 
zu können. Mit < F 1 0 > kommt man immer zu ­
rück zum Hauptmenü. 

Um Dokumente auszugeben, wählt man 
<Ausgabe von Dokumenten>, drückt < F 2 > für 
„Format-Ausgabe", gibt sowohl bei „Ausgabe 
ab Dokumentnummer:" als auch bei „Ausgabe 
bis Dokumentnummer:" die entsprechende 
Dokumentnummer an und drückt jewei ls 
< R e t u r n > . Bei „Format-Datei:" schaltet man mit 
< E s c a p e > das Dateiverzeichnis ein, wählt dort 
die gewünschte Formatdatei, wobei hier g rund ­
sätzl ich zwischen dem Standardformat „ [Datei ­
name] ST.FMT" und selbst definierten Formaten 
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„[Format-Dateiname].FMT" (s.u.) zu untersche i ­
den ist, drückt 2x < R e t u r n > , best immt nun die 
Sort ierreihenfolge oder übergeht sie mit < F 9 > 
und wählt schl ießl ich bei „Ausgabe:" - je n a c h ­
dem - <B i l dsch i rm> , < D r u c k e n > o d e r < A S C I l -
Datei>. 

Drückt man <B i l dsch i rm> , so kann man dort 
die endgül t ige Form der Dokumente be t rach­
ten. - Hat man < D r u c k e r > gewählt, kann man 
nun mit < E s c a p e > die Druckerinformation e in ­
schal ten, im Falle der Verwendung eines Laser-
Druckers als Printer-File "LASER.PDF" eintra­
gen, den Cursor mit 4x < R e t u r n > auf das Feld 
„Linker Rand." setzen, „10" eintragen, mit 3x 
< R e t u r n > weiter bis zum Feld "LASER.PDF" 
gehen, nun mit < E s c a p e > die Drucker informa­
tion wieder ausschal ten. Die <Leer tas te> star­
tet den Druckvorgang. - Wünscht man eine 
Ausgabe als ASCII-Datei, so wählt man bei 
„Ausgabe:" <ASCII -Date i>, gibt den Dateina­
men sowie Laufwerk und Pfad ein und drück t 
<Re tu rn> . Auf diese Weise erstellte ASCII-
Dateien können danach über Disketten in 
andere PCs eingelesen und mit anderen Pro­
grammen weiterverarbeitet werden. - Für die 
vorherige Aufberei tung der erfaßten Daten in 
LARS haben sich folgende vom Verf. benutzten 
definierten Formate bewährt : 

M1.FMT, 1 1 ) eine Abwandlung des Standard­
formates ,,[Dateiname]ST.FMT", das jedoch im 
Gegensatz zu d iesem an der Stelle „AU:" den 
Sortierbegriff „ # SO" enthält. Die „Sort ier­
reihenfolge" unter < S h i f t > - < F 5 > ist hier nur: 
„ 1 . AU Mehr", was bedeutet, daß sämtl iche 
Autoren alphabet isch angeordnet werden und 
die Autorzeile jeweils in Großbuchstaben 
erscheint. 

M2.FMT 1 1 ) vervollständigt die bereits erfolgte 
Sort ierung mit M1.FMT dahingehend, daß die 
Dokumente jetzt bei jedem Autor auch nach 
Titeln und Erscheinungsjahren geordnet so ­
wie mit der Interpunkt ion der RAK-WB ver­
sehen werden. Die „Sort ierreihenfolge" unter 
< S h i f t > - < F 5 > ist hier: „ 1 . AU Erst, 2. Tl Erst, 3. 
EJ". Der rechte Rand ist dabei mit < C o n t r o l > -
< F 6 > unendl ich weit nach rechts verschoben, 
um auf diese Weise einen leicht weiterzuverar­
beitenden Fließtext zu erhalten, der nicht durch 
Absatzmarken unterbrochen ist. 

ZS.FMT 1 1 ) ist im Wesent l ichen identisch mit 
M2.FMT, es fehlt hier aber die Autorzeile. Die 
Sort ierreihenfolge unter < S h i f t > - < F 5 > ist: „ 1 . 
Tl Erst, 2. AU Erst, 3. Sl Erst". Der rechte Rand ist 

auch hier mit < C o n t r o l > - < F 6 > unendl ich weit 
nach rechts verschoben. 

Um nun die erfaßte Datenbank als fertig sor­
tierte ASCII-Datei auf ein Textverarbeitungspro­
gramm überspielen zu können, geht man fo l ­
gendermaßen vor: 

Erst sondert man die Monographien aus. 
Dazu wählt man im Hauptmenü <Fre ie 
Recherche> , t ippt „AU:* " ein, dann < F 5 > (für 
„ohne") und dann „AUZ:1" , drückt < F 2 > für 
„Star t -Suche" und danach noch einmal < F 2 > 
für „Format-Ausgabe". Diese Datei gibt man nun 
mit M1.FMT als ASCII-Datei aus, wobei ein 
Dateiname und der Pfad angegeben werden 
müssen. Dauer bei ca. 500 kB auf einem AT: ca. 

Std. - Dann definiert man entwedere ine neue 
Datenbank und eröffnet diese oder man löscht 
den bisherigen Datenbankinhalt (!) und über­
nimmt die soeben ausgegebene ASCII-Datei 
vom vorhin festgelegten Pfad, wobei jetzt auch 
eine Protokolldatei zu benennen ist. Dauer bei 
ca. 500 kB auf einem AT: ca. 1 / 2 Std . - An ­
schl ießend kehrt man mit < F 1 0 > ins Haupt­
menü zurück und gibt nun die Datei mit M2.FMT 
als ASCII-Datei aus, unter Angabe eines Datei­
namens und des Pfades. 

Zur Aussonderung der Zeitschriften wählt 
man im Hauptmenü wiederum <Fre ie 
Recherche> , t ippt dann aber „AUZ:1 " ein und 
drückt < F 2 > für „Star t -Suche" sowie < F 2 > für 
„Format-Ausgabe". Diese Datei gibt man gleich 
mit ZS.FMT als ASCII-Datei aus, wobei man 
ebenso einen Dateinamen und den Pfad ange­
ben muß (s.o.). 

c) Die We i te rve ra rbe i t ung der Date ien mi t 
WORD o.a. 

Sowohl die Monograph ien- als auch die Zeit­
schri f ten-Datei kann nun von dem Pfad, wo sie 
von LARS aus als ASCII-Datei gespeichert 
worden ist, in ein Textverarbei tungsprogramm 
geladen und dort weiterformatiert werden. 

Arbeitet man mit WORD, erstellt man zu ­
nächst eine Druckformatvorlage. Für einen 
Katalog der Größe 17 x 24 cm kann der Verf. 
fo lgende Maße empfeh len: Standardbereich: 
Abstand oben : 5,3 cm, unten: 4,4 cm, l inks: 4,2 
cm, rechts: 4,3 cm, Fußzeile von unten: 3,9 c m ; 
Standardabsatz: Blocksatz, Zei lenabstand: 
10pt, Schrif tart: T imesRoman, Schr i f tgrad: 9pt; 
Fußnotenabsatz: Blocksatz, Zei lenabstand: 9pt, 
Schrif tart: T imesRoman, Schr i f tgrad: 8pt; Fuß­
notenzeichen: Schrif tart: T imesRoman, Schri f t ­
grad: 6pt, hochgestel l t ; Paginierungszeile: l in-
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ker Einzug: 4,2 c m , Schrif tart: TimesRoman, 
Schr i f tgrad: 10pt, Tabulator: 16,7 cm, rechts; 
Überschriftabsatz: zentriert, Schriftart: T imes-
Roman, Schr i f tgrad: 11 pt, fett. 

Die Paginierungszeilen werden so angelegt, 
daß die Sei tenzahlen bei ungeraden Seiten 
rechts und bei geraden l inks erscheinen. An ­
schl ießend werden die Überschriften der e in­
zelnen Kapitel e ingetragen: „Monograph ien" 
bzw. „Zei tschr i f ten". 

Die mit Accents geschriebenen Buchstaben 
müssen bei den seit dem Sort ieren durch LARS 
großgeschr iebenen Wörtern jetzt eigens groß­
geschr ieben werden : Man ersetzt also: „c" [Alt-
135] bzw. „e" [Alt-120] du rch : „Q" [Alt-128] bzw. 
„E" [Alt-144], dagegen : „ä" [Alt-160] bzw. „e" 
[Alt-138] du rch : „A" bzw. „E". 

Die Silben-Trennungen kann man entweder 
manuell ausführen, indem man selbst jeweils 
die erste Silbe jeder Zeile trennt oder aber auto­
matisch, wobei es leicht zur Erschöpfung des 
Arbei tsspeichers kommen kann. Man speichert 
dann, beendet das Programm kurz und startet 
es von neuem, um auf diese Weise den Arbei ts­
speicher wirk l ich vol lständig geleert zu haben. 

Ein leidiges Problem für ein professionelles 
Layout s ind die als „Schuster jungen" und 
„Hurenkinder" bezeichneten einzelnen Zeilen 
am unteren oder oberen Ende einer Seite. 

Um Schusterjungen auszuschließen, muß 
man s ich zunächst ein Makro anlegen, das im 
jeweils ersten Absatz eines Eintrags festlegt, 
daß der „nächste Absatz" auf die „selbe Seite" 
gedruckt werden soll. Dies geschieht am ein­
fachsten dadurch , daß man jeweils von den 
sämtl iche Einträge voneinander t rennenden 
zwei aufeinanderfolgenden Absatzmarken aus­
geht, zu denen man mittels der Suchfunkt ion 
„~A~A" gelangen kann. Bei mit Wiederholungs-
Funktionen programmierten Makros ist bei 
deren Ausführung erneut auf die Begrenztheit 
des Arbei tsspeichers zu achten (s.o.). 

Um Hurenkinder auszuschließen, schreibt 
man - unter Benutzung desselben Suchbe­
griffs („ A " A " ) - ein Makro, das im vorletzten 
Absatz jedes Eintrags „nächster Absatz" „selbe 
Seite" festlegt. Ausführung und Berücks icht i ­
gung der Kapazität des Arbei tsspeichers 
ansonsten wie oben. 

Zuletzt wird dann der Seitenumbruch aus­
geführt: Paginierung entweder fort laufend oder 
beginnend mit einer best immten Seitenzahl, 
Posit ionierung des Cursors an den Textbeginn, 

Wahl des (Postscript-) Druckertreibers und 
Start des Se i tenumbruchs. 

Ist alles auf diese Weise ausgeführt und die 
Datei schl ießlich auf einer Diskette gespeichert , 
so kann man damit die endgül t igen Filmfolien 
bel ichten und diese dem Buchdrucker fertig 
übergeben, ohne das Ganze noch einmal auf 
Setzfehler hin durchsehen zu müssen. 

4. Die Möglichkeiten elektronischer 
Bibliotheksverwaltung 

Wie anfangs bereits angedeutet, 
bringt der Einsatz von neuen Daten­
bankprogrammen wesentliche Er­
leichterungen für den Benutzer wie 
auch den Verwalter wissenschaftl i­
cher Bibliotheken mit sich. Ist der 
Bestand einmal erfaßt, können nach 
Belieben Gesamt-, Teil- oder Supple­
mentkataloge erstellt, aber auch Kar­
teikarten, Shelflists, Inventurverzeich­
nisse und ähnliches ausgedruckt wer­
den. Der unmittelbarste Vorteil einer 
elektronisch gespeicherten Daten­
bank liegt jedoch darin, daß jede be­
liebige Suchanfrage in Sekunden­
schnelle bearbeitet werden und die 
Liste der so gefundenen Titel gleich 
als (Laser-) Ausdruck mitgenommen 
werden kann. Im Falle von LARS wirbt 
der Hersteller sogar damit, daß die 
Auffindung irgendeiner aus 20.000 
gespeicherten Informationen nicht 
länger als eine Sekunde dauert. Mög­
lich ist diese Geschwindigkeit durch 
die hier verwendeten „Präfix-B-
Bäume", mittels derer sich Dateien 
wesentlich komprimieren lassen, 
sowie durch sogenanntes "Caching", 
bei dem möglichst viele "Pages" im 
Hauptspeicher belassen werden und 
auf diese Weise bei einer "RAM-
Recherche" sofort auffindbar sind. 
Neben der Schnelligkeit der Durch-
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führung ist aber auch die Vielseitigkeit 
der Suchfunktionen hervorzuheben. 
So können etwa bei LARS nicht nur die 
DOS-Wildcards „ * " und „?" verwendet 
oder Fenster mit den jeweiligen Indi­
zes eingeblendet werden, die wieder­
um die Übernahme der gewünschten 
Stichworte mittels Tastendruck in die 
Suchanfrage ermöglichen, sondern 
es werden generell die letzten dreißig 
Suchanfragen eigens im Speicher 
behalten, um nachträglich einige 
davon auch miteinander kombinieren 
zu können. Zu letzterem stehen die 
Booleschen Verknüpfungen „und", 
„ohne", „oder", „von... bis..." sowie das 
Instrument der „Klammerung" zur Ver­
fügung, womit insgesamt jede denk­
bare Suche garantiert ist. Erwähnens­
wert in diesem Zusammenhang ist 
auch die Möglichkeit der „Mehrfachin-
dexierung" jedes Feldes bereits bei 
der Eingabe, was sich auf die Suche 
letztlich dadurch auswirkt, daß ein 
bestimmtes Werk wirklich unter jedem 
einzelnen der eingegebenen Autoren­
namen oder Schlagworte gefunden 
wird. 

Über ein und dieselbe Datenbank-
Definition können nun auch - auf­
grund der Rechenfähigkeit des Pro­
gramms - neben der eigentlichen Lite­
ratur-Recherche ebenso auch buch­
halterische Aufgaben hinsichtlich 
Beschaffung und Abrechnung von 
Neuerwerbungen sowie die Verwal­
tung von Ausleihe, Vormerkungen, 
Mahnungen und ähnlichem abge­
wickelt werden. Die Bearbeiter der 
einzelnen Bereiche können sich dabei 
sogar in verschiedenen Räumen be­
finden, falls das System - wie im hier 

beschriebenen Fall - mehrplatzfähig 
ist. 

Da LARS über einen integrierten 
Maskengenerator verfügt, mit dem 
Bildschirmmasken den speziellen 
Erfordernissen jeder einzelnen Biblio­
thek angepaßt werden können, ist es 
hier möglich, den Benutzern durch die 
Mitteilung eines speziell für sie 
bestimmten Paßwortes selektiv den 
Zugang nurzu bestimmten Funktionen 
des Programms zu ermöglichen. Der 
Bibl iotheksbesucher kann auf diese 
Weise selbst am Computer recher­
chieren und sich die gewünschten 
Informationen ausdrucken lassen, 
ohne damit gleichzeitig Einblick oder 
sogar Eingriffsmöglichkeiten in die 
empfindlichen Datenbereiche zu 
besitzen. Auf diese Weise ist also eine 
Öffnung der Datenbank für jedermann 
mit dem Anliegen des Schutzes per­
sönlicher Informationen vereinbar. 

5. Bemühungen um eine Vernetzung 
homöopathischer Bibliotheken 

Nachdem im Juni 1989 die Erfas­
sung des Bestandes der Bibliothek 
des Krankenhauses für Naturheilwei­
sen mit LARS begonnen hatte, wurden 
im September 1989 die Leiter homöo­
pathischer Bibliotheken von Herrn Dr. 
Schweitzer vom Deutschen Homöopa­
thischen Zentral-Katalog in Hamburg 
zu einerTagung nach Hamburg einge­
laden, die schließlich am 15.11.1989 in 
der dortigen Universitäts- und Staats­
bibliothek stattfand. Es ging im 
Wesentlichen um Fragen der Kommu­
nikation zwischen den einzelnen 
Bibliotheken sowie des möglichst ein­
heitl ichen Aufbaus einer gemein-
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samen homöopathischen Datenbank, 
wobei sich der Hamburger Zentralka­
talog als Koordinationsstelle für die 
kleineren Bibliotheken anbot. Die Er­
fassung der einzelnen Bestände sollte 
nach allgemeiner Übereinkunft gemäß 
den RAK-WB erfolgen. Bezüglich ge­
eigneter Datenbank-Systeme wurden 
von Herrn Schütte ALLEGRO und von 
Herrn Dr. Schmidt LARS vorgestellt 
und von Herrn Schütte außerdem ein 
Referat über Probleme bei der Erstel­
lung eines einheitlichen homöopathie­
spezifischen Thesaurus (Schlagwort­
katalog) vorgetragen. Ferner wurden 
die bereits existierenden Systemati­
ken der Bibliotheken in Stuttgart, 
München und Hamburg miteinander 
verglichen, wobei Herr Dr. Schweitzer 
auch auf das von ihm entworfene 
System einer Dezimal-Klassifikation 
der gesamten Homöopathie hinwies. 

Nachdem im Juni 1990 Herr Dr. 
Schweitzer das Krankenhaus für 
Naturheilweisen in München in einem 
Brief um die Zusendung der dort 
bereits erfaßten Bibliotheks-Daten 
ersucht hatte, wurden ihm diese im 
August 1990 in Form von auf Diskette 
gespeicherten ASCII-Files zugesandt. 
So konnte in Hamburg das Resultat 
von über tausend Stunden Arbeit in 
wenigen Minuten in die dortige Daten­
bank eingelesen werden. Der Vorteil 
eines solchen elektronischen Daten­
transfers liegt hier klar auf der Hand: 
sämtliche Titel der Hamburger Biblio­
thek, die auch in München ausgewie­
sen sind, müssen nun in Hamburg 
nicht mehr bibliographisch erfaßt wer­
den, sondern können direkt per 
Tastendruck von der Münchener 

Datenbank ins eigene Verzeichnis 
kopiert werden. 

Die Anregung und Planung weiteren 
Datenaustauschs war schließlich 
auch ein Haupt-Thema der am 
14.11.1990 in Frankfurt stattgefunde­
nen zweiten Tagung der Leiter homöo­
pathischer Bibliotheken. Nach einer 
kurzen Vorstellung und Würdigung 
des inzwischen erschienenen Kata­
logs der Bibliothek des Krankenhauses 
für Naturheilweisen kam man überein, 
daß zunächst jede Bibliothek erst ein­
mal einen Katalog ihres eigenen 
Bestands erstellen sollte, zumindest 
jedenfalls derjenigen Titel, die im Mün­
chener Katalog nicht enthalten sind. 
Andernfalls genüge es der Hamburger 
Bibliothek (die den geplanten Gesamt­
katalog erstellen möchte) auch, wenn 
die Titel lediglich im Münchener Kata­
log angekreuzt werden. Ist ein Titel 
nämlich in diesem - und damit inzwi­
schen ja auch im Hamburger Compu­
ter - erfaßt, braucht der dort bereits 
existierende Eintrag nur noch um den 
zusätzlichen Standort ergänzt zu wer­
den. 

Als derzeit unüberwindbare Schwie­
rigkeit bei dem Vorhaben einer Er­
fassung sämtlicher Bibliotheks-Be­
stände wurde die Finanzierung ent­
sprechender Fachkräfte genannt, da 
hierfür pro Vierteljahr fünfstellige 
Beträge aufzubringen wären. Nicht 
jede Bibliothek hat eben das seltene 
Glück, daß sich zur rechten Zeit dort 
jemand einfindet, der - zusätzlich zu 
seiner sonstigen beruflichen Bela­
stung - freiwillig und unentgeltlich 
diese Arbeit leistet in einer Weise, die 
in der Katalogisierung homöopathi-
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scher Bibliotheken neue Maßstäbe 
setzt. - Im übrigen heißt es im Protokoll 
dieser vorerst letzten Tagung homöo­
pathischer Bibliothekare: „Da wir jetzt 
das Wesentliche besprochen haben, 
muß nun erst einmal die Arbeit folgen 
und all diese Anregungen in die Tat 
umgesetzt werden. Deswegen soll ... 
erst in drei Jahren wieder eine Zu ­
sammenkunft stattfinden". „Fernziel" 
bleibe allerdings nach wie vor „eine 
Gesamterfassung aller Daten der ein­
zelnen Bibliotheken auf EDV und evtl. 
Erstellung eines Gesamtkatalogs". 1 2 ) 

Bis dahin bleibt für die Benutzer vor­
erst noch alles beim alten. 

A n m e r k u n g e n 
1) RAK-WB 1983. V 
2) RAK-WB 1983. VII I . -Vorläufer der RAK-WB 

waren: Kurzfassung der Regeln für die 
a lphabet ische Katalogisierung (KRAK). 
Vorabdruck. Berl in, Dt. Bibl iotheksver­
band, Arbeitsstel le für d. Bib l io thekswe­
sen, 1976. - Regeln für die a lphabet ische 
Katalogisierung. RAK. Wiesbaden, Rei­
chert, 1977. - Regeln fürd ie a lphabet ische 
Katalogisierung in wissenschaft l ichen 
Bibl iotheken (RAK-WB). Entwurf. Berl in, Dt. 
Bibl iotheksinsti tut, 1979. - Regeln für die 
a lphabet ische Katalogisierung in w issen­
schaft l ichen Bibl iotheken (RAK-WB). Vor-
abdr. d. verbindl. Regelungen. Berlin, Dt. 
Bibl iotheksinsti tut, 1980. 

3) Als Vorläufer der neueren Kataloge sei hier 
nur das „Verzeichnis der Bücherei des 
Deutschen Zentralvereins homöopath i ­
scher Ärzte. 2. Aufl. Leipzig 1932" genannt, 
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4) BaureX a\. 1984. 7 
5) Günther/Wittern 1988, Vorwort 
6) Abgedruckt in Schmidt 1990. IX-XI 
7) S. Literaturverzeichnis 
8) S.Schmidt 1990. VIII 
9) Die folgende Beschre ibung der speziell für 

die Erstellung eines Bibl iotheks-Kataloges 
wicht igen Funkt ionen des Programms 

beruht auf den einschlägigen Erfahrungen 
des Verf. mit den Tücken auch dieses 
Systems. Natürl ich läßt s ich einiges davon 
im mehrere Hundert Seiten dicken Hand­
buch nachlesen. Die eigent l ichen, für den 
hier behandel ten Zweck aussch laggeben­
den Schlüsselstel len wird man dort aller­
d ings schwer l ich f inden. 

10) Eine Variante der bei Werner 1989. 559 
abgedruckten Datenbankdefinition BIBLIO. 

11) Auf Wunsch vom Verf. auf Diskette kopier­
bar. 

12) Schweitzer, Protokoll , 1990.2, Abs. 11 u. 12. 
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